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SSï. 25 gluts*. $a«»*i.'&eitsuig „Steifteibïatr)

ftellung »on ®a3helgung§anlagen herangetreten wirb, fo
mufj unbebtngt anerïannt roerben, baff bte

©aSheigung bie ibealfie 3lu§^ilf§t)etjuttg
barfteïït.

6e(6Milfe aegen bas SuDniifiionsrocfen.

$er in Submig§£)afen a./Stfp erfcheinenbe „gnftat»
(ateur" fchreibt:

3m Kriege finb bte ©rengett groifchen erlaubten unb
unerlaubten üölitteln roefentlich fernerer gu gieljen als
im grieben. ®aS gilt auch für ben emigen Krieg beS

©efchäftSlebenS, für ben Kampf mit ber Konfurreng.
3n einer .Qeit, mo felbft für bie SBeltfirma Krupp mit
Schmiergelbem gearbeitet wirb, fann man fictj nicEjt

tounbern, menu fleiuere Unternehmer erft recht nidEjt

einfach auf bem glatten Sßege allgemeiner Sittenregeln
üorroärtS gu fomtnen hoffen tonnen. ®a§ foil geroih
teilte ©ntfäjulbigung unanftänbiger SJianöber fein, aber
both bie Slugen barauf teufen, bah f»ier ber moratifche
Schaben nicht beim einzelnen, fonbern tiefer liegt, in
iftücfftänbigfeiten ober Entartungen unfereS SBirtfcfjaftg»
lebeng, benett gegenüber ber einzelne oft fo böllig oljn»
mächtig ifi, baf? fein Berfiofj gegen bie guten Sitten
fchon faft als Botroeljr im gntereffe ber Selbfterljattung
eutfchulbigt merben fann.

So liegt eben ein intereffanter gall bor, ber feljr
beutlich geigt, roie man felbft gerichtlicherfeits über bie

©rengen beS Erlaubten im Kampf um bie geschäftliche
Epftengmöglichfeit Perfchtebener SJteinung fein fann.
®a hotte eine baprifclje ©emeinbe bie Einlage einer
SBafferleitung auf bem üblichen Submiffionêroege gu Per»

geben. Unter ben aufgeforberten ginnen — bie Be=

fchränfung ber Slitfforberung auf eine beftimmte $ahl
bon girmen ift ja fchon als eine Korreftur beS früheren,
fctjranfenlofen SubmiffionSberfahrenS angufepen — trafen
nun graei ein Slbfommen, monach gegen eine ©elbent»
fchäbiguug bie eine girrna nur ein Scheingebot einreichen
follte, ba§ bie greife ber girma fo roefentlich überftieg,
bah tefetere mit Sicherheit auf bie Erlangung beS Sluf»

trageS rechnen fönnte. 28ir fügen ^ier gleich b)irtgu,
bah mit ben anbern girmen ein gleiches Slbfommen
für ben befonbern gaß gar nicht nötig mar, meil mit
ipnen ein allgemeines beftanb: Ein regelrechter Schuh»
Perbanb, innerhalb beffen fich bte girmen bei jeber Sub»
miffion über ihre greife Perftänbigen unb baS SJUnbeft»

angebot bemjenigen liehen, ber im ïurnuS an ber Üteipe

mar, einen Stuftrag gu erhalten, mährenb alle anberen

gum Schein höhere gorberungen einreichten.
Stuf ben erften Blicf ein groeifelhafteS Sllanöber:

Singebote, bie nur gum Schein gemacht merben! ®er
Sluftraggeber befommt einen SBettbemerb Porgetäufcht,
ber in SBahrljeit gar nicht ftatifinbet. Er gaplt einen
gmifchen allen beteiligten girmen Porher Pereinbarten
Breis, roomöglich noch gugüglich ber SlbftanbSfumme,
bie an freiroillig überforbernbe, alfo bamit Pergichtenbe
girmen fällt, gür ben Sluftraggeber ifi bamit ber

gange .Qroeä ber Submiffion, feine Slrbeit gu einem
burch bie Konfurreng auf ba§ ÜMnimum herabgebrüeften
greife auggeführt gu befommen, illuforifch gemacht.

9ïnn fam bie Berabrebung ber Porher ermähnten
beiben girmen baburef) Por ©eriefü, bah bte eine Pon
ipnen trofs erhaltener Slbftanbgfumme eine niebrigere
gorberung einreichte unb alfo ben Sluftrag both erhielt.
®a flagte nun bie girma auf Sdjabenerfah. ®aS
DberlanbeSgericht aber mie§ bie Klage ab mit ber Be=

grünbung, bah biefe game Berabrebung gur Umgehung
beg SubmiffiouSrocttberoerbS gegen bie guten Sitten

Perftohe, ÜDtan nahm alfo hier eine milbe gorrn Pon
£äufcfmttg gegenüber bem SiuSfchreiber ber Submiffion cm,
mie bag ja in ber S£at bem erften Eiubrttcf bitrchaug
entfpricht. Sah bie eine girma eine getroffene Berab»
rebnng trop erhaltenen SlbftanbSgelbeS nicht einhielt,
mürbe bamit ber Beftrafung entgogen. SBar ipr Ber»
halten auch offenbar hinterhältig, fo richtete eg fid) both
nach ber Sluffaffung beg DberlanbeSgerichtS gegen eine
unrechtmähige Bereinbarung. Eg ift flar, menn fich
biefe Beurteilung allgemein bitrdjfcfjte, mären bamit
alle Berabrebnngen gur Umgehung beg Sitbmiffiong»
bemerbg, ob fie nun baueritb ober für eittgelne gäße
getroffen mürben, rechtlich unhaltbar geroorbett. Sag
hätte ihnen möglichcrmeife überhaupt ben ©araug ge»
macht.

SlnberS hat bag SteichSgericht entfehieben. Eg fri»
tifierte nicht nur bag Behalten ber fonfurrierenben
girma, fonbern bag ihrem Bergehen gugrunbe liegenbe
SubmiffionSmefen. Bon ber ja gitr ©etiiige befannten
Xatfacfjc auggehenb, bah bie Submiffion burdj Slnreig
gur unlautern Konfurreng gerabe ben foliben Betrieb
fchmer gefäljrbe, murbën Schuputahregelu bagegen für
heilfam anerfanut. SBenu alfo eine Schuhborridjtung
ber fonfurrierenben girmen nicht bagu biene, unan»
gemeffen £mhe greife perauggufchlagen, menn iljre Ep»
fteng unter Umftänbeit fogar burch Sluhenfeiter ober
aug bem BereinSregifter erfennbar fei, fo liege in einer
folcpen Bereinbarung nichts, mag gegen bie guten Sitten
Perftohe.

iDîan ficht, mie fich bie Sacfje Pon gmei Seiten an»
fepen Iaht. Eg ift einmal mteber ber Unterfchteb gmi»
fçhen einer rein formellen Beurteilung unb einer fach»
lidjen, bie aug ber Kenntnig beg mirflichen SebertS unb
feiner fompligierten Bebingungen heraus ermachfen ift.
SJlan fann eS nur mit g'reuben begrüben, bah ßerabe
bie lefctere fich bie fmchfte, alfo bie entfeheibenbe ge»
richtliche Snftang gu eigen gemacht hett. Samit ift bem
©eroerbe boch Pon nun an ein meiterer Söeg ber Selbft»
hitfe gegen bag Elenb beg SubmiffionSmefenS unanfetht»
bar freigegeben.

Utrsftirims.
®er Sthmetjerlfühe StSDtetag finbet am 4. unb

5. Oftober in Slarau ftatt. Sie Sraftanbenlifte
lautet roie folgt: I. Sipung: SamStag, ben 4. Dftober
1913, oormittagg 8V2 Upr. 1. EröffnungSanfprache be§
|>rn. § Saffig, Stabtammann, Starau. 2. ©enepmigung
beê ©eïchâftsberichteë bes BorftanbeS für bag gapr
1912/13. 3. Beridpt ber Slechnunggreoiforen (©emetnbe»
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stellung von Gasheizungsanlagen herangetreten wird, so

muß unbedingt anerkannt werden, daß die

Gasheizung die idealste Aushilfsheizung
darstellt.

Selbsthilfe gegen das EndmiWnsinesen.

Der in Ludwigshafen a./RH. erscheinende „Jnstal-
lateur" schreibt:

Im Kriege sind die Grenzen zwischen erlaubten und
unerlaubten Mitteln wesentlich schwerer zu ziehen als
im Frieden. Das gilt auch für den ewigen Krieg des

Geschäftslebens, für den Kampf mit der Konkurrenz.
In einer Zeit, wo selbst für die Weltfirma Krupp mit
Schmiergeldern gearbeitet wird, kann man sich nicht
wundern, wenn kleinere Unternehmer erst recht nicht
einfach auf dem glatten Wege allgemeiner Sittenregeln
vorwärts zu kommen hoffen können. Das soll gewiß
keine Entschuldigung unanständiger Manöver sein, aber
doch die Augen daraus lenken, daß hier der moralische
Schaden nicht beim einzelnen, sondern tiefer liegt, in
Rückständigkeiten oder Entartungen unseres Wirtschafts-
lebens, denen gegenüber der einzelne oft so völlig ohn-
mächtig ist, daß sein Verstoß gegen die guten Sitten
schon fast als Notwehr im Interesse der Selbsterhaltung
entschuldigt werden kann.

So liegt eben ein interessanter Fall vor, der sehr
deutlich zeigt, wie man selbst gerichtlicherseits über die

Grenzen des Erlaubten im Kampf um die geschäftliche
Existenzmöglichkeit verschiedener Meinung sein kann.
Da hatte eine bayrische Gemeinde die Anlage einer
Wasserleitung auf dem üblichen Submissionswege zu ver-
geben. Unter den aufgeforderten Firmen — die Be-
schränkung der Aufforderung auf eine bestimmte Zahl
von Firmen ist ja schon als eine Korrektur des früheren,
schrankenlosen Submissionsverfahrens anzusehen — trafen
nun zwei ein Abkommen, wonach gegen eine Geldent-
schädigung die eine Firma nur ein Scheingebot einreichen
sollte, das die Preise der Firma so wesentlich überstieg,
daß letztere mit Sicherheit auf die Erlangung des Aus-
träges rechnen könnte. Wir fügen hier gleich hinzu,
daß mit den andern Firmen ein gleiches Abkommen
für den besondern Fall gar nicht nötig war, weil mit
ihnen ein allgemeines bestand: Ein regelrechter Schutz-
verband, innerhalb dessen sich die Firmen bei jeder Sub-
Mission über ihre Preise verständigen und das Mindest-
angebot demjenigen ließen, der im Turnus an der Reihe
war, einen Auftrag zu erhalten, während alle anderen

zum Schein höhere Forderungen einreichten.
Auf den ersten Blick ein zweifelhaftes Manöver:

Angebote, die nur zum Schein gemacht werden! Der
Auftraggeber bekommt einen Wettbewerb vorgetäuscht,
der in Wahrheit gar nicht stattfindet. Er zahlt einen
zwischen allen beteiligten Firmen vorher vereinbarten
Preis, womöglich noch zuzüglich der Abstandssumme,
die an freiwillig übersordernde, also damit verzichtende
Firmen fällt. Für den Auftraggeber ist damit der

ganze Zweck der Submission, seine Arbeit zu einem
durch die Konkurrenz auf das Minimum herabgedrückten
Preise ausgeführt zu bekommen, illusorisch gemacht.

Nun kam die Verabredung der vorher erwähnten
beiden Firmen dadurch vor Gericht, daß die eine von
ihnen trotz erhaltener Abstandssumme eine niedrigere
Forderung einreichte und also den Auftrag doch erhielt.
Da klagte nun die Firma auf Schadenersatz. Das
Oberlandesgericht aber wies die Klage ab mit der Be-
gründung, daß diese ganze Verabredung zur Umgehung
des Submissionswettbewerbs gegen die guten Sitten

verstoße. Man nahm also hier eine milde Form von
Täuschung gegenüber dem Ausschreiber der Submission an,
wie das ja in der Tat dem ersten Eindruck durchaus
entspricht. Daß die eine Firma eine getroffene Verab-
redung trotz erhaltenen Abstandsgeldes nicht einhielt,
wurde damit der Bestrafung entzogen. War ihr Ver-
halten auch offenbar hinterhaltig, so richtete es sich doch
nach der Auffassung des Oberlandesgerichts gegen eine
unrechtmäßige Vereinbarung. Es ist klar, wenn sich
diese Beurteilung allgemein durchsetzte, wären damit
alle Verabredungen zur Umgehuug des Submissions-
bewerbs, ob sie nun dauernd oder für einzelne Fälle
getroffen würden, rechtlich unhaltbar geworden. Das
hätte ihnen möglicherweise überhaupt den Garaus ge-
macht.

Anders hat das Reichsgericht entschieden. Es kri-
tisierte nicht nur das Verhalten der konkurrierenden
Firma, sondern das ihrem Vergehen zugrunde liegende
Submissionswesen. Von der ja zur Genüge bekannten
Tatsache ausgehend, daß die Submission durch Anreiz
zur uulautern Konkurrenz gerade den soliden Betrieb
schwer gefährde, wurden Schutzmaßregelu dagegen für
heilsam anerkannt. Wenn also eine Schutzvorrichtung
der konkurrierenden Firmen nicht dazu diene, unan-
gemessen hohe Preise herauszuschlagen, wenn ihre Exi-
stenz unter Umständen sogar durch Außenseiter oder
aus dem Vereinsregister erkennbar sei, so liege in einer
solchen Vereinbarung nichts, was gegen die guten Sitten
verstoße.

Man sieht, wie sich die Sache von zwei Seiten an-
sehen läßt. Es ist einmal wieder der Unterschied zwi-
schen einer rein formellen Beurteilung und einer sach-
lichen, die alls der Kenntnis des wirklichen Lebens und
seiner komplizierten Bedingungen heraus erwachsen ist.
Man kann es nur mit Freuden begrüßen, daß gerade
die letztere sich die höchste, also die entscheidende ge-
richtliche Instanz zu eigen gemacht hat. Damit ist dem
Gewerbe doch von nun an ein weiterer Weg der Selbst-
Hilfe gegen das Elend des Submissionswesens unanfecht-
bar freigegeben.

vmKIèàêî.
Der Schweizerische SMtetag findet am 4. und

5. Oktober in Aarau statt. Die Traktandenliste
lautet wie folgt: I. Sitzung: Samstag, den 4. Oktober
1913, vormittags 8^2 Uhr. 1. Eröffnungsansprache des
Hrn. H Hässig, Stadtammann, Aarau. 2. Genehmigung
des Geschäftsberichtes des Vorstandes für das Jahr
1912/13. 3. Bericht der Rechnungsrevisoren (Gemeinde-

u. sbgEônàe, blsnkC
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ammann ®r. ©ngenfperger, [Rorfdßadß, uttb @1 abtrat
@. [J3ordßat, Neuenbürg) über bie [Rechnung 1912/13.
4. Sfatrag beS SorftanbeS betr. ©rßößung ber 9Ritglieber»
beitrüge oon 10 auf 12 granfen pro 1000 ©Inrooßner.
5. Stahl ber [RedßnungSreoiforen pro 1913/14. 6. Se»

fiimmung beS DrteS ber Sagung im Satire 1914.
7. ©emeinbeoerfc^meljungen unb fommunale groedoer»
bänbe. [Referenten: Herren ©emeinbeammann ®r. @.

©ferrer, ©t. ©allen, unb ©tabtpräfibent ©ampert, ©enf.
II. ©ißung: ©onntag, ben 5. Dftober 1913, oormittagS
9 Uhr. i. Sie gefeßltdße [Regelung ber SlrbeitSlofen»
fürforge in ben Kantonen Safelftabi unb SReuenburg.
[Referenten: Herren [Regierungsrat ®r. g. SRangoIb,
Safel unb ©tänberat ®r. 31. [ßettaoel, [Reuenburg.
2. [Mitteilungen über ben ©tanb beS [projettes einer
[ßenfionSfaffe für ftäbtifdße Searnte unb Arbeiter. [Refe»

rent: |jerr ©emeinbepräfibent @. ©bappuiS, ©t. gmter.
3. SBtünfcße unb 3faträge. 4. Vortrag beS Çerrn [Rubolf
gurlfaben, [ßräfibent beS aargauifdßen geuerbeftattungS»
oerelnS über bie geuerbeftattung in 3(arau. gm 3fa»

fcßluß baran Seficßttgung beS Krematoriums.

Sie große #oIjgc«t ber UnteraÜmeinb«Korporation
oon 3trtß (©cßtoqs) fanb »tele Setlneßmer unb Käufer.
@S mürben jirta 120 ^jolgteile oergantet. ®te 3fafdßläge
bemegten fid) oon 30—135 gr. per Seil, bte Angebote
aber überfliegen biefe ©antanfdßläge burc^fc^riittlict) um
meßr als bie fpälfte beS SetrageS.

Über Sanpolijei unb Cseimaticßuß roitb bem „Sanb=
bote" gefc^rieben :

„9Ran fängt an, aud) bem äußern 93ilb ber ©täbte
unb Drtfdßaften fetn Slugenmert jujuroenben. @S mar
nilßt immer fo. ®aoon fprecßen noch fetjr beutttcß bie

oft chaottfdßen $äufereinlagen, meldte bie Straßen unferer
attßiftorifchen îtnftebelungen oerunftalten. ®le [Regel»

lofigteit in Sau unb 3faSbau unferer alten Sanbfiäbtcßen

j. S. fträubte ficß oon jeher einem „©qftem" [ßlaß ju
madden, gn b:n größern ©täöten freiließ bat ber ©e=

bante fdßon feftern Soben gefaßt, baß bte [Beobachtung
ber [Regeln, bie ein äftßetifeßeS ©emeinbebilb ermöglichen,
feine ^altlofe gorberung fei. ®tefe Sluffaffung mürbe
nachhaltig genährt buret) bie |jeimatfcßußbeftrebungen,
bte fteß eine« pral'tifdßen ©influß ju fiebern oermodßten
in ben Seftimmungen ber ©InfüßrungSgefeße jum feßroei»

Serifdßen gioilgefeßbudß, roelcße auf beffen § 702 Sesug
laben.

®aoon machen nun gans befonberS bte ©täbtetantone
güridß unb Safel — leßtereS in oorbilblictier SSBeife —
©ebraudß. ®er tBaupolijei leiftet bie ftaatliche §etmat=
fcßußfommtffion mertooUe ©rgänjungSbienfte, inbem fte
bie Saubegehren etner Vorprüfung untersteht. 3tuf ihren
Éfatrag mürben s- S. leßteS gaßr oon ben 99 biefer oor»
gelegten Segehren 12 roegen erheblicher Serunftaltung
beS ©traßenbilbeS beanftanbet. gn feinem gaüe rourbe
Don ben Sauherren gegen bie Serfügungen ber jpeimai»
fcßußlommtffion [RefurS ergriffen. SRan fdßeint bei uns
im Kanton güridß ftcb nodß su roenig bemußt su fetn,
baß bie gleiche gnftans auch bei uns befteht. SefonbetS
ben ©emetnben auf bem Sanbe ift fie gänstich fremb,
feiten nur, unb roobl nur tn ben frappanteren gälten
raffen fie fi<b auf, oon bem ihnen sufteßenben fechte
oernünftigen ©ebraueß su madßen. ®et [RegierungSrat
hat noch P menig ©elegenheit gehabt, su gälten, oon
benen îjter bte [Rebe ift, ©teHung su nehmen; mir smelfeln
jeboeß feineSroegS, baß er Segeßren ^eintatfdhä^1eri fch er
3lrt frühen mürbe.

©emäß Serorbnung betr. [Raiur» unb ^eimatfehuß
oom 9. 3Rai 1912 mären s« feßüßen: erratifche Slöde,
gelSgtuppen, alte, feltene Säume, präßiftorifdße ©tätten,
Heilquellen, 3faSfidjtSpunfte unb SanbfcßaftSbilber; ferner

Sauroerfe, an bie fidj gefcßtcßiltcße ©rinnerungen fnüpfen,
ober benen ein lunfthiftorifdßer Stert sufommt. gm met»

teren : ®aS DrtSbilb oor Serunftaltung, einselne ©traßen,
[ßläße ec.

Hierin liegt ein miebtigeS gaftum. @S follte nament»
ließ inbesug auf ben ©cßuß beS DrtSbilbeS oon ©eite
ber Seßörben — auch auf bem Sanbe — reeßtseitig ein»

gefdßritten metben, um su oerhüten, baß bureß [Reubauten
ber ^äuferabftanb eingeengt, bie Überficßt oerbaut, ober
burch häßliche Sauten baS DrtSbilb geftört mirb. Sei
re^tseitigem ©infeßreiten fommen meber bte sunäcbft
gntereffterten, nodb [Ratur unb ^eimat su ©(haben.

®a$ Sauen auf beut fianöc. ©iner Srofdbüre ber
„Sereinigung für ^eimatfehuß" entnehmen mir folgenben
[ßaffuS: „3luf ben ®örfern follte baS bobenftänbige Sauen
oiel leichter fein (als tn ben ©täbten), unb boeß ift auch
hier oiel gefünbigt rnorben. gutn guten Seit trifft ber
Sorrourf bie ©täbter, bie auf bem Sanbe ft<h anftebeln.
9Bie barmonifdb reißen fid) bod) bie Sanbßäufer beS

18. gahrßunbertS in baS SanbfcßaftSbilb etn, mäßrenb
bie Sitten beS 19. gcfarßunbertS burch iß^® geifilofe
[proßenßaftigfeit baS SHuge oetleßen. iJlllein audß bie
Sanbleute ßngen an, bie charafteriftifdßen Srabitionen su
oerlaffen unb ihre [Reubauten tn einer SBeife su geftalten,
bie f^lecßten ftäbtifeßen Sorbilbern entnommen mar.
gum ©lüd für unfer Sanb îomrnt man aHmäßlicß oon
biefen Serirrungen surücf. ®an! ben ©tubien über boS

f'cßroeiserifdbe SauernßauS ift audß ßter baS ©effißl für
baS ßiftorifdß Überlieferte geftärlt rnorben, fo baß ßoffent»
ließ audß bie guten golgen nidßt ausbleiben merben."

„f)anbfeuerlöfd)er". (©ingefanbt.) gm Sericßt
über bie Serfucße mit Çanbfeuerlöfdßer in
[Reuenburg fteßt bei Serfudß Y u. a.: „®iefer Ser»
fudß ßat meßt Sebeutung im ©rîennen ber fureßtbaren
SBirîung einer 3lsetplen @5plofion.".

[Run ftimmt biefer ©aß moßl bei Serroenbung beS

biSßer üblichen KalsiunoKarbibS, aber nidßt meßr, roenn
baS feit tursem im fpanbel beßnblidße präparierte Seba»

[patent»Kalsium=Karbib oermenbet mirb.
®tefeS Seba=[ßatent»Katbib ift tn ßoßem SÜRaße luft»

beßänbig, fobaß es rußig lange 3^tt bireft an ber Suft
liegen fann, oßne baß eine 3^feßung eintritt; eS bietet
alfo für bie Sagerung im Setrieb oiel größere ©idßer»
ßeit. älucß etn gemiffer SBibetftanb gegen SBaffer ift ba,
fobaß, menn feßon einmal unbeabftdßtigt ober tn fleinen
ÜRengen Staffer auf baS präparierte Seba»Karbib ïommt,
btefeS nidßt fofort su oergafen beginnt unb alfo audß

nidßt fofortige ©jplofion s" befüreßten ift. ®te Ser»
gafung biefeS KarbtbS erfolgt altmäßttcß unb bietet nodß
1—2 [IRtnuten getß um berart gefäßrbeteS Karbib inS
greie su bringen, ©ine ©jplofion in bem jeßt befannten
Umfange ift bei Sermenbung oon Seba»Kalsium»Karbib
auSgefd)loffen, benn eS ïann fogar bereits eine [IRi
nute im Staffer gemefeneS Karbib roiéber aufbemaßrt
merben, oßne baß fofortige g^feßung eintritt, gür bie
gefamte gnbuftrie, roelcße Karbib sum ©cßroeißen oer»
menbet, ßnb bie mit präpariertem Seba»Karbib gebotenen
Sorteile fo eminent, baß eS moßl nießt langer geit be»

barf, um ba-ifelbe überall sur Serroenbung su bringen,
gntereffenten gibt bie ©ßemifeße gabriï „Seba"
in ®ietiton»güri^ gerne näßeren 3faffdßluß.

©in Sefucß bei Öromtt, Sooeti & ©o. i# Sabeit.
hierüber mirb im „Sunb" berichtet: ©in Sefudß in einem
großen inbuftriellen Setriebe ift aueß für ben [Ricßttecß»
nifer, ber faum eine Surbine oon einem SERüßlenrab
unterfdßeiben tann, intereffant unb beleßrenb, aßerblngS
tn anberer Steife als für ben gaeßmann, ber fein 3fagen»
merï auf gans beßimmte ©ebiete rießtet, mäßrenb ber
Saie geroößnlidß mit bem allgemeinen ©inbruef eines ge»
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ammann Dr. Engensperger, Rorschach, und Stadtrat
E. Porchat, Neuenburg) über die Rechnung 1912/13.
4. Antrag des Vorstandes betr. Erhöhung der Mitglieder-
beitrüge von 19 auf 12 Franken pro 1909 Einwohner.
5. Wahl der Rechnungsreoisoren pro 1913/14. 6. Be-
stimmung des Ortes der Tagung im Jahre 1914
7. Gemeindeverschmelzungen und kommunale Zweckver-
bände. Referenten: Herren Gemeindeammann Dr. E.
Scherrer, St. Gallen, und Stadtpräsident Gampert, Genf.
II. Sitzung: Sonntag, den 5. Oktober 1913, vormittags
9 Uhr. 1. Die gesetzliche Regelung der Arbeitslosen-
fürsorge in den Kantonen Baselstadt und Neuenburg.
Referenten: Herren Regierungsrat Dr. F. Mangold,
Basel und Ständerat Dr. A. Pettavel, Neuenburg.
2. Mitteilungen über den Stand des Projektes einer
Pensionskasse für städtische Beamte und Arbeiter. Refe-
rent: Herr Gemeindepräsident E. Chappuis, St. Jmier.
3. Wünsche und Anträge. 4. Vortrag des Herrn Rudolf
Zurlinden, Präsident des aargauischen Feuerbestattungs-
Vereins über die Feuerbestattung in Aarau. Im An-
schluß daran Besichtigung des Krematoriums.

Die große Holzgant der Unterallmeind-Korporation
von Arth (Schwyz) fand viele Teilnehmer und Käufer.
Es wurden zirka 129 Holzteile vergantet. Die Anschläge
bewegten sich von 30—135 Fr. per Teil, die Angebote
aber überstiegen diese Gantanfchläge durchschnittlich um
mehr als die Hälfte des Betrages.

Über Baupolizei und Heimatschuß wird dem „Land-
bote" geschrieben:

„Man fängt an, auch dem äußern Bild der Städte
und Ortschaften sein Augenmerk zuzuwenden. Es war
nicht immer so. Davon sprechen noch sehr deutlich die

oft chaotischen Häusereinlagen, welche die Straßen unserer
althistorischen Ansiedelungen verunstalten. Die Regel-
losigkett in Bau und Ausbau unserer alten Landstädtchen
z. B. sträubte sich von jeher einem „System" Platz zu
machen. In dm größern Städten freilich bat der Ge-
danke schon feftern Boden gefaßt, daß die Beobachtung
der Regeln, die ein ästhetisches Gemeindebild ermöglichen,
keine haltlose Forderung sei. Diese Auffassung wurde
nachhaltig genährt durch die Heimatschutzbestrebungen,
die sich einen praktischen Einfluß zu sichern vermochten
in den Bestimmungen der Einführungsgesetze zum schwei-
zerischen Zivilgesetzbuch, welche auf dessen § 702 Bezug
haben.

Davon machen nun ganz besonders die Städtekantone
Zürich und Basel — letzteres in vorbildlicher Weise —
Gebrauch. Der Baupolizei leistet die staatliche Heimat-
schutzkomnttssion wertvolle Ergänzungsdienste, indem sie

die Baubegehren einer Vorprüfung unterzieht. Auf ihren
Antrag wurden z. B. letztes Jahr von den 99 dieser vor-
gelegten Begehren 12 wegen erheblicher Verunstaltung
des Straßenbildes beanstandet. In keinem Falle wurde
von den Bauherren gegen die Verfügungen der Heimat-
schutzkommission Rekurs ergriffen. Man scheint bei uns
im Kanton Zürich sich noch zu wenig bewußt zu sein,
daß die gleiche Instanz auch bei uns besteht. Besonders
den Gemeinden auf dem Lande ist sie gänzlich fremd,
selten nur, und wohl nur in den frappantesten Fällen
raffen sie sich auf, von dem ihnen zustehenden Rechte
vernünftigen Gebrauch zu machen. Der Regierungsrat
hat noch zu wenig Gelegenheit gehabt, zu Fällen, von
denen hier die Rede ist, Stellung zu nehmen; wir zweifeln
jedoch keineswegs, daß er Begehren heimatschützlerischer
Art schützen würde.

Gemäß Verordnung betr. Natur- und Heimatschutz
vom 9. Mai 1912 wären zu schützen: erratische Blöcke.
Felsgruppen, alte, seltene Bäume, prähistorische Stätten,
Heilquellen, Aussichtspunkte und Landschastsbilder; ferner

Bauwerke, an die sich geschichtliche Erinnerungen knüpfen,
oder denen ein kunsthistorischer Wert zukomnit. Im wet-
leren: Das Ortsbild vor Verunstaltung, einzelne Straßen,
Plätze rc.

Hierin liegt ein wichtiges Faktum. Es sollte nament-
lich inbezug auf den Schutz des Ortsbildes von Seite
der Behörden — auch auf dem Lande — rechtzeitig ein-
geschritten werden, um zu verhüten, daß durch Neubauten
der Häuserabstand eingeengt, die Übersicht verbaut, oder
durch häßliche Bauten das Ortsbild gestört wird. Bei
rechtzeitigem Einschreiten kommen weder die zunächst
Interessierten, noch Natur und Heimat zu Schaden.

Das Bauen auf dem Lande. Einer Broschüre der
„Vereinigung für Heimatschutz" entnehmen wir folgenden
Passus: „Auf den Dörfern sollte das bodenständige Bauen
viel leichter sein (als in den Städten), und doch ist auch
hier viel gesündigt worden. Zum guten Teil trifft der
Vorwurf die Städter, die auf dem Lande sich ansiedeln.
Wie harmonisch reihen sich doch die Landhäuser des
18. Jahrhunderts in das Landschaftsbild ein, während
die Villen des 19. Jahrhunderts durch ihre geistlose
Protzenhaftigkeit das Auge verletzen. Allein auch die
Landleute fingen an, die charakteristischen Traditionen zu
verlassen und ihre Neubauten in einer Weise zu gestalten,
die schlechten städtischen Vorbildern entnommen war.
Zum Glück für unser Land kommt man allmählich von
diesen Verirrungen zurück. Dank den Studien über das
schweizerische Bauernhaus ist auch hier das Gefühl für
das historisch Überlieferte gestärkt worden, so daß hoffent-
lich auch die guten Folgen nicht ausbleiben werden."

„Handfeuerlöscher". (Eingesandt.) Im Bericht
über die Versuche mit Handfeuerlöscher in
Neuenburg steht bei Versuch V u. a. : „Dieser Ver-
such hat mehr Bedeutung im Erkennen der furchtbaren
Wirkung einer Azetylen-Explosion."

Nun stimmt dieser Satz wohl bei Verwendung des

bisher üblichen Kalzium-Karbids, aber nicht mehr, wenn
das seit kurzem im Handel befindliche präparierte Teda-
Patent-Kalzium-Karbid verwendet wird.

Dieses Teda-Patent-Karbid ist in hohem Maße luft-
beständig, sodaß es ruhig lange Zeit direkt an der Luft
liegen kann, ohne daß eine Zersetzung eintritt; es bietet
also für die Lagerung im Betrieb viel größere Sicher-
heit. Auch ein gewisser Widerstand gegen Wasser ist da,
sodaß, wenn schon einmal unbeabsichtigt oder in kleinen
Mengen Wasser auf das präparierte Teda-Karbid kommt,
dieses nicht sofort zu vergasen beginnt und also auch
nicht sofortige Explosion zu befürchten ist. Die Ver-
gasung dieses Karbids erfolgt allmählich und bietet noch
1—2 Minuten Zeit, um derart gefährdetes Karbid ins
Freie zu bringen. Eine Explosion in dem jetzt bekannten
Umfange ist bei Verwendung von Teda-Kalzium-Karbid
ausgeschlossen, denn es kann sogar bereits eine Mi-
nute im Wasser gewesenes Karbid wieder aufbewahrt
werden, ohne daß sofortige Zersetzung eintritt. Für die
gesamte Industrie, welche Karbid zum Schweißen ver-
wendet, sind die mit präpariertem Teda-Karbid gebotenen
Vorteile so eminent, daß es wohl nicht langer Zeit be-

darf, um dasselbe überall zur Verwendung zu bringen.
Interessenten gibt die Chemische Fabrik „Teda"
in Dietikon-Zürich gerne näheren Aufschluß.

Ein Besuch bei Brown, Boveri â Co. in Baden.
Hierüber wird im „Bund" berichtet: Ein Besuch in einem
großen industriellen Betriebe ist auch für den Nichttech-
niker, der kaum eine Turbine von einem Mühlenrad
unterscheiden kann, interessant und belehrend, allerdings
in anderer Weise als für den Fachmann, der sein Augen-
merk auf ganz bestimmte Gebiete richtet, während der
Laie gewöhnlich mit dem allgemeinen Eindruck eines ge-
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wältigen Betriebes genug p fämpfen f)at. ®ie güEe
bet ©rfdjetnungen unb bte ©röfje be§ ^Betriebes roirfen
auf ben Ungewohnten gerabep ftnnoerroirrenb. Qrn In-
fange, in ben |)aEen ber ©ifenbreher unb gräfer gtngS
ja nocf) an. SDa fai) man boch ba§ 3Bie unb SOBarum.

Mächtige ©ifenflöhe mürben glatt gebretjt, Söcijer tourben
gebohrt unb ©ifenfiangen furj unb flein gefägt, als ob

fie aus meinem îannenhol^ beftänben. SlfleS ftarrte in
©tahl unb ©ifen, foroeit man fehen fonnte, nur Ma-
fdjtnen unb SBerfjeuge. $entnerlaften fchroebten an Sauf-
frahnen burch bie Stifte, als ob fie baS fliegen lernen
foHten. ®ap ein ©ehämmer unb ©eraffel, bafj man
fein eigenes SBort nidht mehr oerftanb. 3lber rote gefagt,
hier fah unb oerftanb man noch ungefähr, um rous eS

fidh hunbelte.
©anj anberS aber rourbe bie ©ad)e im deiche ber

©leftrijität, roo bie berühmten ©eneratoren unb
Motoren ber jfirma gebaut werben. 2)a trat mir bie

SGBaifenfnabenhaftigfeit meiner Stuffoffun g oon eleftrifdhen
Singen mit aller roünfchbaren Seutlidjfeit pm 33eroufjt-
fein. Man geigte mir einige ber oielgenannten Srans-
former, bte in ben Sötfchberglofomotioen anfänglich fo
otel p fdjaffen matten. Seht [cbjeint man baS richtige
Mittel gefunben p haben, um ben Störungen nach Mög-
lidEjfeit oorpbeugen. So hat man an ben ttraftroerfen

pr SluSgletdhung ber ©tromfiärfe bte fog.-„3Bafferftrahl-
erber" angebracht, unb in ben Sofomotioen wirb man
bie fcljroacben ©teilen überall gehörig oerftärfen.

3m übrigen erflärte mir ber beglettenbe £>etr 3n=
genieur, er habe bte ooüenbete Überzeugung, bah ade
technifdhen ©chroterigfeiten auf ber Sötfd^öergbafjn in
fürjefter 3eit oollftänbia überrounben werben fönnen.
Störungen, wie man fie h^r erlebte, feien bei etnem
berartigen betriebe faft unoermeiblich- @§ brauche eben
eine gewiffe $dt, bis aEe Unebenheiten ausgeglichen unb
aüe fcljwaehen SteEen ausgemerzt feien, ©obalb man
aber foroeit fei, roetbe man mit eben ber ©icfjerhett unb
^ßünfilichfett eleftrifch burch t'en SötfdEjberg fahren, roie
mit ber Sampflofornotioe burch ben ©ottharb. 3n
Slmerifa fei man fc£)on lange mit ebenfo hohen ©pan-
nungen (15,000 Sßolt) gefahren unb habe bureaus be-

friebigenbe ©rfahrungen ergtelt.
Unfere letzte ©tappe beim 33efuch btefer gewaltigen

9lnlage, bte gegen 3000 Arbeiter befcljäftigt (53ab en unb
Müncf)enftetn jählen pfammen 4800), roar bte neue
©pebitionShaEe tn ber ÜRähe beS 33abener Bahnhofes,
bte in jüngfter 3«tt in architeftonifd) guter gorm mit
bem ftoftenaufroanb oon einer Siertelmiflion ffranfen
gebaut roorben ift. ©anje ©ifenbalptpge fönnen hte*
ungehinbert einfahren, um bie grasten für aüer Çerren
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waltigen Betriebes genug zu kämpfen hat. Die Fülle
der Erscheinungen und die Größe des Betriebes wirken
auf den Ungewohnten geradezu sinnverwirrend. Im Ar.
fange, in den Hallen der Eisendreher und Fräser gings
ja noch an. Da sah man doch das Wie und Warum.
Mächtige Eisenklötze wurden glatt gedreht, Löcher wurden
gebohrt und Eisenstangen kurz und klein gesägt, als ob
sie aus weichem Tannenholz beständen. Alles starrte in
Stahl und Eisen, soweit man sehen konnte, nur Ma-
schinen und Werkzeuge. Zentnerlasten schwebten an Lauf-
krahnen durch die Lüfte, als ob sie das Fliegen lernen
sollten. Dazu ein Gehämmer und Gerassel, daß man
sein eigenes Wort nicht mehr verstand. Aber wie gesagt,
hier sah und verstand man noch ungefähr, um was es

sich handelte.
Ganz anders aber wurde die Sache im Reiche der

Elektrizität, wo die berühmten Generatoren und
Motoren der Firma gebaut werden Da trat mir die

Waisenknabenhaftigkeit meiner Auffassung von elektrischen
Dingen mit aller wünschbaren Deutlichkeit zum Bewußt-
sein. Man zeigte mir einige der vielgenannten Trans-
former, die in den Lötschberglokomotiven anfänglich so

viel zu schaffen machten. Jetzt scheint man das richtige
Mittel gefunden zu haben, um den Störungen nach Mög-
lichkeit vorzubeugen. So hat man an den Kraftwerken

zur Ausgleichung der Stromstärke die sog.-„Wasserstrahl-
erder" angebracht, und in den Lokomotiven wird man
die schwachen Stellen überall gehörig verstärken.

Im übrigen erklärte mir der begleitende Herr In-
genieur, er habe die vollendete Überzeugung, daß alle
technischen Schwierigkeiten auf der Lötschbergbahn in
kürzester Zeit vollständig überwunden werden können.
Störungen, wie man sie hier erlebte, seien bei einem
derartigen Betriebe fast unvermeidlich. Es brauche eben
eine gewisse Zeit, bis alle Unebenheiten ausgeglichen und
alle schwachen Stellen ausgemerzt seien. Sobald man
aber soweit sei, werde man mit eben der Sicherheit und
Pünktlichkeit elektrisch durch den Lötschberg fahren, wie
mit der Dampflokomotive durch den Gotthard. In
Amerika sei man schon lange mit ebenso hohen Span-
nungen (15,000 Volt) gefahren und habe durchaus be-

friedigende Erfahrungen erzielt.
Unsere letzte Etappe beim Besuch dieser gewaltigen

Anlage, die gegen 3000 Arbeiter beschäftigt (Baden und
Münchenstein zählen zusammen 4800), war die neue
Speditionshalle in der Nähe des Badener Bahnhofes,
die in jüngster Zeit in architektonisch guter Form mit
dem Kostenaufwand von einer Vtertelmillion Franken
gebaut worden ist. Ganze Eisenbahnzüge können hier
ungehindert einfahren, um die Frachten für aller Herren
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Sänber In fid) aufzunehmen. 3luf ben mäkligen Kiften,
bic jidt) h^r P wahren Sergen auftürmen, lafen mir
mit ftitter ©hrfurcïjt bie Stamen ihrer SefiimmungSorte:
SuenoS 3üre§, Santoë, 9tio be Janeiro, Sibnet), So»
lombo ufm. 3n einer ©cfe ber IRiefenhaße rourbe eben

eine Serfenfung ausgegraben, bie eS ermöglichen foil,
bie größten ©üterwagen mittelft gewaltiger Krahnen in
bie ©rbe htnunterjulaffen, um fte fo bequem ju befrachten
unb nachher wieber auf ba§ ©eletfe emporzuheben.

SBenn man auch ®"n bem eigentlich ©echnifcfjen nidjt
otel oerfteht, fo lehrt einem eine berartige Sefichligung
bodh ben richtigen Dtefpeft oor unferer fchwetzerifdhen
SRafchtneninbufirte, bie fich in ber ganzen SBelt eines
geachteten StamenS erfreut, auf ben wir ftolz fein bürfen.

Literatur*
Saum» unb SBalbbilber ans Der Schweiz, ©ritte Serie,

herausgegeben oom Schweiz, ©epartement beS Innern,
Sbteilung: ©ibgen. Qnfpeftion für gorftwefen
in Sern. Serlag oon 31. tyrancte in Sern. 1913.
sßrets ffr. 6.—.

9Bir entnehmen bem Sorwort beS eibgen. Dberforft*
infpeïtorS, hetr ®r. $. ©oaz über bie oorliegenbe brüte
Sieferung, bie mir angelegentlichfi empfehlen: „Sie ent*
hält außer 12 Silbern oon einzelnen Säumen unb
Saumgruppen auch Silber oon 2Balbtnnern
unb oier oon ©Betbwalbungen (SBptweiben, pâturages
boisés), b. h- «flächen, bie mit Söalb unb Söeiblanb tn
ben oerfchtebenften 2Beci)feloerbältmffen bebecft ftnb.

©te zwei Sßalbtnnern gewähren einen Slict in ben

Seftanb oon Sßlänterwalbungen, bie in Sichtungen, wo
Sicht unb Schatten tmrmonifch jufam tuenwirfen, am
fdtfönften zum 3luSbruct gelangen, ©ie 33läntermirifct)aft
herrfdht namentlich im ^od^gebirge, als bie natur* unb
bebarfgemäßefie, fd)on feit alten Reiten. Sie bietet ben

beften Soben* unb ïlimatifchen Schuh unb trägt zur
tanbfchaftltchen Schönheit einer ©egenb wefentlieh bei,

währenb Kaßlfchläge unb bie benfelben fid) nähernben
Schlagweifen baS Silb einer Sanbfchaft mehr ober weniger
beeinträchtigen.

„ ©ie tief im $tntergrunb unferer Sllpentäler liegenben
©Salbungen waren bisher fchwterig zugänglich unb ber
«forftwirtfdfjaft faurn erreichbar, ©tefer Iibelftanb wirb
fett einiger 3eit fdE)on burdh 9lnlage oon zn>edentfpre»
eßenben ÜBalbwegen gehoben, unb eS entwideln bie meiften
Kantone in biefer 5Rid)tung eine außerorbentüche ©ätig*
feit, ©aburch werben biefe ihrem Urzuftanb naheliegenben
©Salbungen geöffnet unb bieS nicht nur zum Sorteil ber

fforftmirfchaft, fonbern auch zu höh«*" ®enuß jeben
SRaturfreunbeS. ®a finb SBalbbilber zu f«hauen oon
größter natürlicher Urwüchfigfett, ba fiehen in humuS=
reichem Soben, bem Kampf umS ©afein ber beftegten
Stadhbarn entwarfen, gewaltige, mehrhunbertjährige
Saumrtefen. ©Bir bewunbern biefe außerorbentlidhen
bochfchaftigen, aber fronenfchwachen ©eftalten, wir über*
bltcfen mit (fntereffe baS ©rümmerfelb beS SebenSîampfeS
unb beS natürlichen fplnfierbenS um fie her unb erfreuen
uns an bem fräftig emporfctjießenben, baS Slltholz er*
feßenben Jungwuchs. 3lber bie oolle, malerifdje Sd)ön--
heit be§ (SlnjelbaumeS mit allfettig ooßentwidelter Krone
unb reichem SIfiten* unb ffruchtjtanb, bie müffen wir
außer bem ©Salbe, an beffen Saum ober auf offener
©Betbe fuchen, wo bie ©Bettertannen unb ©Setterbucljen,
bie SIborne unb bie 3lroen ber Çocljalp flehen ober bann
auf öffentlichen Päßen, an Straßen unb in ^arlanlagen.
®a treffen wir auch «fremblinge, Säume anberer Sänber,
beren Klima bem unferen ähnlich ift, bie unfer $ntereffe

erweden, unb bie wir baher bei uns einzubürgern oer*
fudhen.

IReich an auSlänbifdjen Holzarten ftnb namentlidh
bie fdjweizerifchen Ufer beS ©enferfeeS oon ©enf bis
SRontreuj Qn ©enf haben gelehrte unb zugleich reiche
©taturforfdjer bereits oor mehr als hunbert fahren be*

gönnen herrliche ©ärten anzulegen. 3lbet auch ber Stet»
walbftätter*, 3uger= unb 3ärichfee finb reich an fdhönen
©artenanlagen unb ebenfo baS ©effht mit feinem frucl)t=
baren, infubrifdhen Klima am Socarner» unb Suganerfee.

Set biefem Reichtum an fchönen Säumen beS 3n*
unb 3lu§lanbeS unb an ©Salbformen ift eS begreiflich,
baß man gefudfß hat, bie fchönften berfelben bilblidh bar*
Zufteßen unb zu befçhretben. ©S gefdhah bieS, abgefehen
oon Kunftmalern, bie einzelne Säume unb Sanbfdhaften
barftellten in ben Saumbilbetn ber Schweiz, fettenS beS

fdhweiz. ©epartementS beS Qnnem, tn großem «format,
bann in ïletnerem in ber „Schweiz. ßeitfehrift für «forft»
wefen", bem „Journal forestier suisse", in bem oom
waabtlänbifdhen «forftoerein in zroei Sänben heraus*
gegebenen ©Serf „Les beaux arbres du canton de Vaud"
in „Nos arbres" oon fpenri ©orreoon in ©enf unb tn
ben befcheibenen Saumftubien non @b. 9Rüßer in 3larau."

©ie Silbermappe ber oorliegenben britten Serie ent*

hält 20 Silber nebft Sefchreibung ber Säume:
1. Richte ber SRalijer 3llp (©raubünben) ; 2. 3Ilte SärdEje

ber 3tlp ©laoabatfdh ob Samaben(©raubünben); 3. ©ünn*
f^uppige ober fapanifdhe Särdhe im ©arten 3Rercier in
©laruS; 4. Sibanon=3eber im ©arten oon Mont Riond
leCrêt bei Saufanne; 5. ©Sefllngtonte unb 6 ©belfaftanie,
beibe im ißarf Mon Repos bei Saufanne; 7. ©feße oon
Maracon (©Baabt); 8. Nußbaum im ©orf gaulenfee
(Sern); 9. Sergahorn tn Recorne, oberhalb Chaux-de-
Fonds (Neuenbürg); 10. Sergahorn oon Cerneux-ès-
Veusils (Sern); 11. Sirnbaum bei SarganS (St. ©aßen);
12. fpängenbe japanifche Sophora im ißarf Mon Repos
bei Saufanne; 13. 3n>ei Silber eines 33tänterwalbeS;
14. Quraffifdhe SBeibewalbungen ; 15. Söalbbilber oon
Cerneux-ès-Veusils im Serner Qura; 16. SBeibwalb
auf Pouillerel im fReuenburger 3ura; 17. Senneret

(Vacherie) auf bem Sonnenberg oberhalb St. Qmmer;
18., 19. unb 20. Silb auS ber SOBalbung unb SBetb»

malb oon La Grand Joux bei Ponts-de-Martel im
SReuenburger Qura.

fÇSt bie SBerlftStte be§ Saufd)reiner5 ift im Ser*
lag oon Dtto SOßaier, IRaoenSburg ein fehr brauch»
bareS Sorlagenwerf unter bem ©itel „SRoberne Sau*
tifdhlerarbeiten oon ben 3lrdE|itetten Klatte & SBeigte"
erfdjienen. ^SreiS ffr. 17.—. 3luf 40 ©afein wirb eine

güße zeitgemäßer Sorlagen oon fpauüüren, Sertäfelungen,
ffenfterläben, 3inimertüren, ©rfer, ©artentore, Schieb*
türen, 2Banbfchränfe, eingebaute Sänfe, ^etztörperoer*
lletbungen, ©laëabf^lûffe, Çolzbecfen, Seranben, ©reppen*
gelänber, Sorplaßmöbel, Sorbä^er, Sdf)aufäften, Saben*,

Kontor*, Sßirtfdhaftletnridhtungen ec. geboten, bie unter
ber äRitarbeit erfter 3lutoritäten wie Dberbaurat ©ifen»

lohr & Pfennig, ?ßrof. Sßagner, SRarttn ©Ifäßer ec. ent*

ftanben ftnb. Sichtlich würbe neben bem Streben nach
ibealer fformenfchönhelt bei ben einzelnen SRotioen ber

größte ŒBert barauf gelegt, etwaê ju fchaffen, ba§ bie

f^nefl wechfelnben Saunen eines augenblictlichen ©e»

fchmacf§ überbauert. 2Bir fönnen baher biefel Sorlagen*
werf für jebe Saufchretnerwerfftatt auf§ befte empfehlen,
umfomehr al§ e§ nidht nur in ber SBerfftatt felbft Set*
wenbung ftnben fann, fonbern ebenfo gut zur Sorlage
al§ SRufterbuch für bie 3luftraggeber bient.

M«««. sOWey. Str. ss

Länder in sich aufzunehmen. Auf den mächtigen Kisten,
die sich hier zu wahren Bergen auftürmen, lasen wir
mit stiller Ehrfurcht die Namen ihrer Bestimmungsorte:
Buenos Aires, Santos, Rio de Janeiro, Sidney, Co-
lombo usw. In einer Ecke der Riesenhalle wurde eben

eine Versenkung ausgegraben, die es ermöglichen soll,
die größten Güterwagen mittelst gewaltiger Krahnen in
die Erde hinunterzulassen, um sie so bequem zu befrachten
und nachher wieder auf das Geleise emporzuheben.

Wenn man auch von dem eigentlich Technischen nicht
viel versteht, so lehrt einem eine derartige Besichtigung
doch den richtigen Respekt vor unserer schweizerischen
Maschinenindustrie, die sich in der ganzen Welt eines
geachteten Namens erfreut, auf den wir stolz sein dürfen.

Literatur.
Baum- und Waldvilder aus der Schweiz. Dritte Serie.

Herausgegeben vom Schweiz. Departement des Innern,
Abteilung: Eidgen. Inspektion für Forstwesen
in Bern. Verlag von A. Francke in Bern. 1913.
Preis Fr. 6.—.

Wir entnehmen dem Vorwort des eidgen. Oberforst-
inspektors, Herr Dr. I. Coaz über die vorliegende dritte
Lieferung, die wir angelegentlichst empfehlen: „Sie ent-
hält außer 12 Bildern von einzelnen Bäumen und
Baumgruppen auch noch vier Bilder von Waldinnern
und vier von Weidwaldungen (Wytweiden, pàraZss
boises), d. h. Flächen, die mit Wald und Weidland in
den verschiedensten Wechselverhältnissen bedeckt sind.

Die zwei Waldinnern gewähren einen Blick in den

Bestand von Plänterwaldungen, die in Lichtungen, wo
Licht und Schatten harmonisch zusammenwirken, am
schönsten zum Ausdruck gelangen. Die Plänterwirtschaft
herrscht namentlich im Hochgebirge, als die natur- und
bedarfgemäßeste, schon seit alten Zeiten. Sie bietet den
besten Boden- und klimatischen Schutz und trägt zur
landschaftlichen Schönheit einer Gegend wesentlich bei,

während Kahlschläge und die denselben sich nähernden
Schlagweisen das Bild einer Landschaft mehr oder weniger
beeinträchtigen.

^ Die tief im Hintergrund unserer Alpentäler liegenden
Waldungen waren bisher schwierig zugänglich und der
Forstwirtschaft kaum erreichbar. Dieser übelstand wird
seit einiger Zeit schon durch Anlage von zweckentspre-
chenden Waldwegen gehoben, und es entwickeln die meisten
Kantone in dieser Richtung eine außerordentliche Tätig-
keit. Dadurch werden diese ihrem Urzustand naheliegenden
Waldungen geöffnet und dies nicht nur zum Vorteil der
Forstwirschaft, sondern auch zu hohem Genuß jeden
Naturfreundes. Da sind Waldbilder zu schauen von
größter natürlicher Urwüchsigkeit, da stehen in Humus-
reichem Boden, dem Kampf ums Dasein der besiegten

Nachbarn entwachsen, gewaltige, mehrhundertjährige
Baumriesen. Wir bewundern diese außerordentlichen
hochschaftigen, aber kronenschwachen Gestalten, wir über-
blicken mit Interesse das Trümmerfeld des Lebenskampfes
und des natürlichen Hinsterbens um sie her und erfreuen
uns an dem kräftig emporschießenden, das Altholz er-
setzenden Jungwuchs. Aber die volle, malerische Schön-
heit des Einzelbaumes mit allseitig vollentwickelter Krone
und reichem Blüten- und Fruchtstand, die müssen wir
außer dem Walde, an dessen Saum oder auf offener
Weide suchen, wo die Wettertannen und Wetterbuchen,
die Ahorne und die Arven der Hochalp stehen oder dann
auf öffentlichen Plätzen, an Straßen und in Parkanlagen.
Da treffen wir auch Fremdlinge, Bäume anderer Länder,
deren Klima dem unseren ähnlich ist, die unser Interesse

erwecken, und die wir daher bei uns einzubürgern ver-
suchen.

Reich an ausländischen Holzarten sind namentlich
die schweizerischen Ufer des Genfersees von Genf bis
Montreux In Genf haben gelehrte und zugleich reiche
Naturforscher bereits vor mehr als hundert Jahren be-

gönnen herrliche Gärten anzulegen. Aber auch der Vier-
waldstätter-, Zuger- und Zürichsee sind reich an schönen

Gartenanlagen und ebenso das Tessin mit seinem frucht-
baren, insubrischen Klima am Locarner- und Luganersee.

Bei diesem Reichtum an schönen Bäumen des In-
und Auslandes und an Waldformen ist es begreiflich,
daß man gesucht hat, die schönsten derselben bildlich dar-
zustellen und zu beschreiben. Es geschah dies, abgesehen

von Kunstmalern, die einzelne Bäume und Landschaften
darstellten in den Baumbildern der Schweiz, seitens des

schweiz. Departements des Innern, in großem Format,
dann in kleinerem in der „Schweiz. Zeitschrift für Forst-
wesen", dem journal korssìier suisse", in dem vom
waadtländischen Forstverein in zwei Bänden heraus-
gegebenen Werk „bss beaux arbres à eautou (is Vauâ"
in „Ms arbres" von Henri Correvon in Genf und in
den bescheidenen Baumstudten von Ed. Müller in Aarau."

Die Bildermappe der vorliegenden dritten Serie ent-

hält 2t) Bilder nebst Beschreibung der Bäume:
1. Fichte der Malixer Alp (Graubünden) ; 2. Alte Lärche
der Alp Clavadatsch ob Samaden (Graubünden); 3. Dünn-
schuppige oder japanische Lärche im Garten Mercier in
Glarus; 4. Libanon-Zeder im Garten von Nout kioucl
Is Ost bei Lausanne; 5. Wellingtons und 6 Edelkastanie,
beide im Park Nun kepos bei Lausanne; 7. Esche von
Naraouu (Waadt); 8. Nußbaum im Dorf Faulensee

(Bern); 9. Bergahorn in kseorns, oberhalb Lbaux-cls-
Vcmäs (Neuenburg); 10. Bergahorn von Ornsnx-ss-
Veusiis (Bern); 11. Birnbaum bei Sargans (St. Gallen);
12. Hängende japanische Sophora im Park àlon kepos
bei Lausanne; 13. Zwei Bilder eines Plänterwaldes;
14. Jurassische Weidewaldungen; 15. Waldbilder von
llsrneux-ss-Vsusils im Berner Jura; 16. Weidwald
auf LvniUsi-sl im Neuenburger Jura; 17. Sennerei

(Vaeboris) auf dem Sonnenberg oberhalb St. Immer;
18., 19. und 20. Bild aus der Waldung und Weid-
wald von I-a (7ranä loux bei Lonts-às-Nartei im
Neuenburger Jura.

Für die WerkstStte des Bauschreiners ist im Ver-
lag von Otto Maier, Ravensburg ein sehr brauch-
bares Vorlagenwerk unter dem Titel „Moderne Bau-
tischlerarbeiten von den Architekten Klatte à Weigle"
erschienen. Preis Fr. 17.—. Auf 40 Tafeln wird eine

Fülle zeitgemäßer Vorlagen von Haustüren, Vertäfelungen,
Fensterläden, Zimmertüren, Erker, Gartentore, Schieb-
türen, Wandschränke, eingebaute Bänke, Heizkörperver-
kleidungen. Glasabschlüsse, Holzdecken, Veranden, Treppen-
geländer, Vorplatzmöbel, Vordächer, Schaukästen, Laden-,
Kontor-, Wirtschaftseinrichtungen ec. geboten, die unter
der Mitarbeit erster Autoritäten wie Oberbaurat Eisen-
lohr à Pfennig, Prof. Wagner, Martin Elsäßer ec. ent-

standen sind. Sichtlich wurde neben dem Streben nach
idealer Formenschönheit bei den einzelnen Motiven der

größte Wert darauf gelegt, etwas zu schaffen, das die

schnell wechselnden Launen eines augenblicklichen Ge-

schmacks überdauert. Wir können daher dieses Vorlagen-
werk für jede Bauschreinerwerkstatt aufs beste empfehlen,
umsomehr als es nicht nur in der Werkstatt selbst Ver-
wendung finden kann, sondern ebenso gut zur Vorlage
als Musterbuch für die Auftraggeber dient.


	Verschiedenes

